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enorm vermehren, so kann m an dieses vernünftiger Weise doch nicht dem V orhanden­
sein von V ögeln zur Last legen, denn nicht alle Insekten  dienen denselben zur 
N a h ru n g , also nicht alle stehen in  Wechselbeziehung zu dem V orhandensein und 
Fehlen der Vögel. W enn sich wegen der R aupen  keine Vögel nach der bedrohten 
Gegend hinziehen, wegen der Feinde derselben, der Raupenfliegen und Schlupfwespen, 
werden sie es gewiß nicht thun, wenigstens ist dieses noch n irgends beobachtet worden.

Ic h  verkenne also den Nutzen der Insekten  keineswegs, w ill ihn  aber nicht 
au f Kosten der Vögel u n s  erhalten sehen. D ie  hohe wirtschaftliche B edeutung 
der letzteren leugnen zu wollen, weil sie nicht alle Insekten  zu vernichten vermögen, 
wäre ebenso verkehrt, a ls  wenn w ir einen O bstbaum  abhacken w ürden, weil nicht 
alle B lü ten  Früchte angesetzt haben.

W enn ich nun , trotzdem ich die Ansicht vertrete, daß alle ausschließlich sich 
von Insekten ernährenden V ögel, gleichgiltig, welche sie verzehrt haben, a ls  nützlich 
zu bezeichnen sind, bei meinen M agenuntersuchungen nicht bloß die M enge, sondern 
auch die A rt der Jnsek tennahrung  feststelle, so geschieht dieses a u s  zoologischem 
.In teresse , um  festzustellen in welchem V erh ä ltn is  die Z a h l der nützlichen I n ­
sekten, welche verspeist w urden , zu der der schädlichen steht, und von diesem 
Gesichtspunkte au s  wird m ir H err D r .  O h l s e n  gewiß auch seinerseits beistimmen, 
daß solche Untersuchungen fü r die vorliegende F rage  nicht ganz ohne B edeutung sind.

I ie  Wöget ats Mode- und «Handelsartikel.
Bearbeitet von Anton Clevisch 

nach „1̂ 68 oi863,nx äan8 1a moätz" von I. Forest.
G a r  lange schon sucht m an vergeblich der V ernichtung der vielen Vögel 

E inh alt zu thun , die te ils a ls  Putz auf den H üten der D am en thronen, teils a ls  
Leckerbissen den G aum en der Feinschmecker reizen. D ie „ L o e ls te  n a t io n a l s  
ä 'a e o l l in a b a t io i i"  zu P a r i s  beschäftigt sich lebhaft m it dieser F rag e  und auch 
die verschiedenen offiziellen Berichte der ornithologischen Kongresse zu W ien 1884 , 
P a r i s  1889  und Budapest 1891 geben treffliche Anweisungen über den Vogelschutz.

Durch vorliegende A bhandlung  will ich ergänzende A uskunft erteilen und auf 
die Wichtigkeit eines in ternationalen  Vogelschutzgesetzes aufmerksam machen. M ein  
Wunsch ist, all' den zahlreichen Vögeln Q u a le n  und T od  zu ersparen, die a ll­
jährlich der M ode und der Schwelgerei ihren blutigen T rib u t zahlen. Aber nicht 
allein die M ode und die. Feinschmeckerei sind an der V ertilgung so vieler V ögel 
schuld, sondern auch die Unwissenheit und die natürliche, jedem gröberen In d iv id uu m  
angeborene Z erstö rungsw ut.

I m  vergangenen J a h r e  sind die V ögel, die sonst der M ode zum O p fer 
fallen, noch besonders verschont geblieben, abgesehen von den S ilb e r-  und S eiden-
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re ihern , deren völlige A u sro ttu n g  binnen kurzer Z e it vorauszusehen ist. F in d e t 
sich doch die Reiherfeder seit einigen J a h r e n  in jedem M odeartikel. D aneben 
sind die verschiedenen S pezies der herrlich gefärbten P arad iesv ö g e l sowie K ro n - 
tanben arg  mitgenommen worden. Diese Vögel dienen zu eleganten und anm utigen 
Putzgegenständen, zu denen sich manchmal durch chemische Prozesse gewonnene 
N achahm ungen gesellen, so daß auch die Unterdeckfedern von S chw änen , E nten  
und G änsen dazu benutzt werden können. Um sich einen B egriff von der M ode­
industrie, und zw ar speziell in P a r i s ,  zu m achen, darüber mögen folgende 
Z ah len  genügenden Aufschluß geben.

I m  J a h r e  1865  betrug der Gesam texport fü r . . 4 4 0 0 0 0 0  M .
f f » 1888 „ „ „ „ . . 2 2 8 4 1 9 5 4  „
f f „ 1 8 9 0  „ „ „ „ . . 2 6 5 8 5 7 2 4  „
f f „ 1891 „ „ „ f f . . 3 1 8 4 0 5 3 6  ,

D en  praktischsten und ökonomischsten Putz liefert die S trauß fede r. S ie  
erhält sich sehr lange schön, wenn sie nicht durch chemische M itte l entfärbt w ird. 
D urch erneuerte F ä rb u n g  kann sie wieder ein ganz frisches Aussehen erhalten, 
und der Schaden , den unwillkommener R egenguß verursacht, läß t sich durch neue 
K räuselung  wieder gut machen. Endlich müssen die K o lib ris , Taucher, M öven 
n . s. w. erw ähnt w erden, deren B älge und F lügel gefärbt oder sonstwie zum 
Putze verarbeitet werden.

Augenblicklich hat die E in fu h r der vielen V ögel, welche zu solchen P u tz­
artikeln dienten, sich bedeutend verringert. D ies  w ird voraussichtlich noch eine 
Z eit lang dauern, ja vielleicht fü r immer der F a l l  sein. D enn  die Vogelbälge n. s. w. 
sind vor der H and  nicht mehr sehr m odern, sodann sind die Läden noch gefüllt 
m it den V o rrä ten  au s früheren Ja h re n . F erne r mag auch d as löbliche W alten  
mancher D am en  dazu beigetragen haben , die prinzipiell auf jeden Federschmuck 
Verzicht leisten. M öchten doch recht viele D am en dieses edele Beispiel nachahmen, 
sicherlich wäre es sehr lobenswert. D enn wüßte unsere D am enw elt, welche Q u a le n  
und Schmerzen die arm en V ögel erleiden müssen, die eine B eute der M ode 
werden, fü rw ahr sie würde gern sich jeden Federschmuck versagen!

D urch die auf diese Weise einigermaßen erzielte S chonung  können sich einige 
V ogelarten  von der G efahr des A ussterbens erretten. D a s  Gleichgewicht wird 
sich auf ganz natürliche Weise wieder herstellen lassen durch ungestörte F o r t­
pflanzung der nützlichen S pezies, die allzulange verfolgt und dezimiert w orden sind.

Auch die N achtraubvögel, die mehrere J a h r e  hindurch wegen ihres originellen 
K opfes und der harmonisch gefärbten F lügel vielfach gesucht w urden, sind außer 
M ode geraten. D ie Vernichtung dieser V ögel, die der Landw irtschaft so außer­
ordentlichen Nutzen bringen, w ar gewiß sehr nachteilig. D e r  jetzige F riede wird

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Die Vögel a ls  Mode- und Handelsartikel. 281

sie in  den S ta n d  setzen, eine Reserve fü r schlimmere Z eiten  auszustellen, wo die 
Eulenbälge von neuem von unseren m odernen D ian en  zur N achahm ung der 
Jägerinnen  des A ltertum s gesucht werden. —

D ie T eilung  unserer Erde in fünf K ontinente stimmt nicht ganz m it der 
V erteilung der zoologischen S pezies überein. Nach den Forschungen des am erika­
nischen Geologen H e i l p r i n  ist die F a u n a  von M itte leuropa m it der des m ittleren 
A tla s  identisch, während die eigentliche afrikanische F a u n a  erst in  der S ah araw ü ste  
ihren A nfang nim m t. D ie Scheidelinie der europäischen und der asiatischen F a u n a  
zieht sich durch die W üsten von A rab ien , P ersien , C entralasien  und durch die 
G ebirge von T hibet hin. D ie Grenze zwischen der indo-m alayischen und der 
australischen schneidet m itten durch die S u n d a in se ln , w ährend die G renze zwischen der 
nord - und südmexikanischen R egion mitten durch die W üsten von Nordmexiko läu ft? )

I n  dem jetzt folgenden Teile will ich die L änder aufführen, die V ögel exportieren.
V on den europäischen Ländern  sind in B ezug aus die A u sfuh r am  be­

deutendsten S p a n ie n  und R u ß lan d .
N o rd - und M itte le u ro p a , wo weit ausgedehnte W aldungen  sich befinden, 

liefern W aldkäuze und U hus, die Strecken m it bewaldeten und feuchten F lu ß th ä le rn  
sind die H eim at der O h r-  und Sum pseulen . D ie  südlichen Teile E u ro p as  haben 
in  den letzten J a h re n  viele Schleier- und Z w ergohreulen  spenden müssen und 
demnach viel eingebüßt, w ährend diese Vögel sozusagen H austie re  in denjenigen 
Gegenden sind, wo sie nicht gejagt werden.

Schw eden-N orw egen und die P o la rlä n d e r  R u ß la n d s  führen  Schneehühner, 
Schneeam m ern, Schneeeulen , Schw anz- und  H alsfedern  von Auer- und B irk­
hühnern  a u s ,  H äute von K o rm oranen , Seem öven re. und ganz besonders den 
F la u m  der E iderenten , deren reich gefärbtes Gefieder einen so m annigfaltigen 
Gebrauch findet?)
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2) Von Islan d , woher Dänemark hauptsächlich seine Eiderdunen bezieht, kamen:
1888 ungefähr 7500 Pfund Federn ) . ^  cm r -
1887 7300 f un Preise von 8,40—10,oO Mark a Pfund.

Von Grönland kamen:
1888 ungefähr WO Pfund Federn 1 . ^  go Mark das Pfund.
1o8i „ ,, ,, )
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D ie Küsten der Nordsee werden von unzähligen M engen von Schw im m ­
vögeln bew ohnt, welche a ls  N ah run gsm itte l und zum Putze dienen. Schon die 
G a n s  allein bildet einen ungeheuren und billigen Jndustrieartikel, ih r F lau m  hat 
eine große B edeutung im H andel, obwohl derselbe an W ert den Eiderdunen nicht 
gleichkommt.

D ie F am ilie  der Kiebitze, deren F lügel zum Putze sehr im Gebrauche sind, 
je nach der M ode, ist eine von denjenigen, die in N ordeu ropa am meisten dezimiert 
w ird. Zw eifelhaft erscheint es daher, ob diese Vögel trotz der großen F ruch tbar­
keit ihre Existenz sichern können. Z u r  B ru tze it werden ihre Nester in der a u s ­
gelassensten Weise geplündert. D ie Kiebitzeier bilden an  den D ünen  der N o rd ­
see, in N iederland und D eutschland, einen w ahren H andelsartikel. E in  Eierkuchen 
von Kiebitzeiern soll außerordentlich fein schmecken. W üßten  n u r die Feinschmecker 
den Nutzen dieser Vögel zu w ürdigen, so m üßten sie sich unbedingt diesen Lecker­
bissen versagen. S in d  doch die Kiebitze durch V ertilgung  der Bohrmuscheln 
(Denecko n a v a liZ ) in H o lland  fast unersetzlich. A ber noch zu einem anderen 
Zwecke werden die Kiebitzeier in  H olland  benutzt. D a s  E iw eiß  derselben dient 
näm lich, wenn es gehärtet ist, zur V erfertigung von Schmucksachen fü r D am en, 
von P feifen  und Cigarrenspitzen. E ine solche V erw endung des E iw eißes könnte 
wenigstens noch einigermaßen gerechtfertigt werden. Solche aus Kiebitzeiweiß ge­
fertigten Gegenstände ahm en den M eerschaum täuschend nach, n u r daß sie zer­
brechlicher sind.

E ng land  liefert hauptsächlich B älge von M oorhühnern  und F asan en , sonst 
bietet es an und fü r sich sehr w enig; andererseits aber ist London das E m porium  
der ornithologischen Produktionen der W elt? )

Deutschland liefert fast ausschließlich die K ram m etsvögel und R ephühner, 
die in  den P a rise r  M arkthallen  a ls  Delikatesse verkauft werden. D ie Federn  
und F lüg e l der genannten V ogelarten  finden große V erw endung in den billigeren 
Artikeln. Außerdem kommen noch viele G änse- und H ühnerfedern au s  Deutsch­
land nach P a r i s .

A uf H elgoland findet sich vielfach die dreizehige M öve l^i88Ä  tr lc k a e t^ la ) , 
eine M ö v e n a r t, die N ordeuropa eigentümlich ist. D er B a lg  dieser herrlichen 
M öve dient zur V erfertigung von M ützen, D am enhüten und M uffen. M ein  
F reund , der O rn ithologe J u l e s  F o r e s t ,  brachte im J a h re  1882  den ersten B alg  
nach Frankreich. E in  Gehilfe, der das Geschäft von Forest verließ und die N eu­
heit bekannt machte, w ar schuld daran, daß m an mehrere J a h r e  hindurch so viele

*) S o  erhielt ein Kaufmann in London im Jahre 1883 an 769000 Vogelbälge, 
1889 für 2000000 M. Vogelbälge. Im  Jahre 1883 erhielt England für 3104800 M. Vogel­
bälge und für 40238 400 M. Straußfedern.
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einführte. Heute sind die M öven  allerd ings —  wenigstens in  Frankreich —  so 
zu sagen außer M ode.

Ö sterreich-U ngarn versendet ungefähr dieselben V ogelarlen  wie die früher 
genannten Länder. I n  diesen Ländern dienen die Schw anzfedern der H ähne viel­
fach zur V erzierung der militärischen Kopfbedeckung. D ie J ä g e r  von S teierm ark  
und T iro l schmücken ihre H üte mit den Schw anzfedern  der B irkhähne, die in 
den K arpathen  weit verbreitet vorkomm en; in  B öhm en  sind die Adlerfedern das 
Losungszeichen der jungen  Czechen.

Bekannt ist, daß die S üm pfe  von U ngarn , welche früher zahlreiche S i lb e r ­
reiher beherbergten, leider heute nicht m ehr viele aufweisen. M ehrere Vogelschutz­
vereine von Ö sterre ich -U ngarn  suchen heute dies U nheil wieder gut zu machen, 
vielleicht ist es aber zu spät dazu. W ir wünschen jedoch diesen Vereinen Glück 
und E rfo lg .

D a s  H auptausfuhrp roduk t U n garn s bilden Schlachtgeflügel und E ie r , die 
überallhin versandt werden.

D ie Schweiz liefert hauptsächlich F laum federn  fü r Bettzeug. W enn aber 
„die M ode" Seeschwalben und M öven  nötig h a t, dann werden solche w ährend 
der Zugzeiten und zur Z eit des A ufenthaltes an den Schweizerseen zu T ausenden 
gefangen.

I n  Frankreich sind die Gegenden von P i th iv ie r s , M a n s ,  Valence d'Agen 
die P roduk tionscen tra  der Lerchen, T ru th enn en  und H ahnenbälge rc., P o ito u  
und M ittelfrankreich liefern Gänsefedern. D ie Umgegend von P ith iv ie rs  ist be­
rüchtigt wegen der Fabriken von Lerchen- und W achtelpasteten, w ofür tausende 
dieser nützlichen Vögel jährlich ih r Leben so schmählich verlieren müssen. F ü rw a h r  
moderne lukullische Genüsse! An der S om m e und C am argue macht m an J a g d  
auf S e e -  und H ausschw alben. D ie B artm eise, einer der hübschesten europäischen 
V ögel, die ehedem an der Cam argue ziemlich häufig w a r , ist heute vollständig 
dort ausgerottet. D ie Gegenden Frankreichs, wo die Geflügelzucht eifrig betrieben 
w ird , sowie die P a rise r  M arkthallen  liefern ungeheuere M engen von Bettfedern. 
Ebendaselbst findet m an Lerchen *), W achteln, T ru th ü h n e r, T au ben , sowie die 
F lügel von den verschiedenen W ilden tenarten , von Kiebitzen, P erlh ü h n ern , F asanen  
u. s. w. in solcher A nzahl, daß eine besondere A bteilung von A rbeiterinnen mit 
der B earbeitung der F lügel zu M odeartikeln beschäftigt wird. Leider läß t die 
A rt der P rä p a ra tio n  viel zu wünschen ü b rig , denn es w ird weder das Fleisch 
von den Flügelknochen losgelöst, noch wird die H au t mit Arsenikseife p räpariert. 
S e h r  wahrscheinlich wird das Fleisch aus dem G runde nicht von den Flügelknochen

*) Nach einer Aufzeichnung des Herrn L om ou veu x  wurden in den Markthallen zu 
Paris 1883 für 1120000 M. Lerchen und für 1600000 M. Wachteln verkauft.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



284 A n to n  C levisch.

losgelöst und werden die B ä lg e  nicht p rä p a rie r t, dam it erstens weniger M üh e  
und Z eit erforderlich ist und zw eitens, damit die Sachen u n p rä p a rie rt recht bald 
eine B eute der M otten  werden. Auf diese Weise sind die Leute gezwungen, sich 
öfters diese Artikel anzuschaffen, und der schwungvolle H andel, der m it den F lüg e ln  
der genannten V ogelarten getrieben w ird, stockt nicht.

V or einigen J a h re n  bestanden die italienischen Erzeugnisse fast ausschließlich 
au s S ch w alben , S ta r e n  und E u le n , die von einem venetianischen N atu ralisten  
zum V ersandt gebracht wurden. H eute hat dies wegen M an g e ls  an  K äufern 
fast aufgehört, denn der Ü berfluß an  billigen und doch guten japanischen E r ­
zeugnissen hat die europäischen Vogelbälge, welche fü r die M ode bestimmt w aren, 
verdrängt. S e i t  u ra lten  Zeiten  w ird  in  I ta l ie n  J a g d  auf Schw alben zum V er­
speisen gemacht und das ist auch jetzt noch der einzige G ew inn , den m an dort 
au s  diesen Vögeln zu schlagen weiß. F rü h e r  hatten die Schw albenbälge fü r 
„die M od e" einen höheren W ert.

S p a n ie n  versendet T u rte l-  und R ingeltauben , S t a r e ,  H ausschw albenZ re. 
und eine ziemliche M enge R othuhnfedern  und T rappenfedern  (von O tis  t e t r a x ) .  
I m  J a h re  1893  w urden von V alencia allein mehrere W aggons m it K alander­
lerchen verschickt. D ie  S ü m p fe  in  der Umgegend von Cadix beherbergen u n ­
zählige M eerschwalben und S ta re . M a n  findet auch hier in geringer M enge die 
sehr gesuchten S ilb e r-  und S eidenreiher.

V on P o r tu g a l kommen n u r  afrikanische im portierte V ogelbälge, die von 
A ngola und M ozam bique stammen. D ie V ogelarten , die dort vertreten sind, 
sollen bei der Aufzählung der P roduk te A frikas erw ähnt werden.

A us Griechenland werden n u r Bienenfresser von dort wohnenden deutschen 
N atu ra listen  in großer M enge geliefert.

. D ie Türkei sendet hauptsächlich Pelikane, die an  der M ündung  der D o n a u  
und am schwarzen M eere sehr zahlreich sind. D ie S üm pfe  der Dobrudscha find 
die Zufluchtstätte der seltenen S ilb e rre ih e r, die w ir noch in diesem Teile E u ro p as  
finden. Dieselben waren vor Zeiten  dort sehr zahlreich, bevor m an ihnen mit 
unseren modernen Schußw affen  zu Leibe rückte.

R u ß lan d  liefert bedeutende Q u a n titä te n  von T ag - und N achtraubvögeln, 
von N aben, E lstern, Schnee- und S tepp en hü hn ern , Schneeam m ern, K ernbeißern,

') Die Gesamtproduktion von Schwalben für „die Mode" ist bedeutend.
Spanien hat nach Paris ungefähr 200 000 Exemplare,
Italien „ „ „ „ 50 000 „
Japan „ „ „ „ 1 000 000 „

„ „ „ New Jork „ 200 000 „ geliefert.
Der annähernde Wert in dem Ursprungslande betrug für Japan etwa 10 Pf., 

Spanien und Italien etwa 25 Pf.
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Pelikanen, K orm oranen, M öven, Tauchern und Seidenschwänzen. Auf den Messen 
von Nischni-Nowgorod sind alle diese Produkte vertreten, dazu kommen noch R eiher­
federn zweiter Q u a l i tä t ,  die au s  P ersien , Turkestan und den kaspischen L ändern  
herrühren, sowie der größte T eil der Hahnenfedern, die in  den verschiedenen I n ­
dustriezweigen gebraucht werden.

D er ungeheuere K ontinent Asien dient m it vielen S pezies. D ie H a u p t­
arten sind P arad iesvöge l, A rgusfasanen, P fa u e n , A lexanderhühner und eine große 
A nzahl sperlingsartiger V ögel re., ferner liefert Asien Schwanzdeckfedern des 
M a ra b u  und Schmuckfedern von den verschiedenen R eiherarten . D ie  J a g d  auf 
Vögel wird in In d ie n  und auf der H albinsel M alakka von den englischen B e­
hörden jetzt stark kontro lliert, wodurch manche S p e z ie s , die früher allzusehr ein 
Gegenstand der J a g d  w aren, sich von den großen erlittenen V erlusten erholen 
können.

China liefert sehr wenig trotz seines großen ornithologischen Reichtum s. 
D ie  wenigen Produkte dieses L andes w andern  nach N ordam erika.

In d o -C h in a  erfreut die G önnerinnen  der M ode m it unzähligen M assen 
P faufedern . D ie S ilb e r-  und S eidenreiher, welche die Flüsse O stind iens um ­
w ohnen, werden dort so stark verfolgt, besonders im  F rü h ja h r , wenn ih r 
Gefieder am schönsten ist, daß sie bald aussterben. S e h r  wünschenswert
wäre es , daß m an die S ilb e r-  und S eidenreiher zu züchten versuchte, um  
die Existenz dieser so schönen Vögel zu erhalten. D en n  ü bera ll, wo diese 
prächtigen V ögel n u r  vorkommen, hört die V erfolgung erst m it der vollen 
Vernichtung auf.

D ie  Vögel von J a p a n  werden besonders des E xportes wegen gejagt. A ls 
der O rn ith o lo ge  J u l e s  F o r e s t  auf der W eltausstellung zu P a r i s  im J a h r e  1889  
S tu d ie n  über die A vifauna von J a p a n  machte, fiel ihm die große W ohlfeilheit 
dieser sonst gut p räparierten  B älge auf. M a n  erklärte ihm dies dahin auf sein 
B efragen , daß die Vögel von S ch ü lern  der japanischen S chulen  abgebalgt 
w ürden, w as die Einkünfte dieser Anstalten erhöhe. Nach der 
H luil" wurden 1890  mehrere 1 0 0 0 0 0  Vögel zum Preise von je 20  P fenn ig  
versandt. A ls  die P reise fielen, verm inderte sich der E xport der japanischen 
Vogelbälge. D ie Söm m eringfasanen kosteten in P a r i s  seiner Z eit n u r  1 M . 
Heute sucht m an in  J a p a n  dieser Überproduktion etw as E inh a lt zu thun, da m it 
Vernichtung dieser Vögel die schädlichen Insekten sich ganz bedeutend vermehren. 
O bw oh l die japanische Regierung V erordnungen  zum Schutze der Vogelwelt 
erließ, machte sich doch kein E rfolg  geltend. (Schluß folgt.)
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